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lm Stadtmusem Neckarsulm wird die Vergangenheit lebendig

Multimediale Zeitreise führt durch
mehr als rooo lahre Stadtgeschichte

Ein kultureller Erlebnis-
ortfürJung und Alt,wo
Stadtgeschichte leben-
dig wird, ein Zukunfts-
forum, das die Wei-
chenstel I u ngen erfolg-
reicher Stadtentwick-
lung vor Augen führt
und überdies eines der
ältesten Bauzeugnisse
der Stadt, das nach ei-
ner aufwändigen Sa-
nierung im schmucken
Fachwerkgewand wie-
der erstanden ist - all
das und mehr ist das
Stadtmuseum Neckar-
sulm. ln knapp zwei-
einhalb Jahren Bauzeit
wurde das denkmalge-
schützte Cebäude Ur-
banstraße r4 nach Plä-
nen des städtischen
Hochba ua mtes von
Grund auf saniert und
umgebaut mit dem
Ziel, an diesem idea-
len Standort gegen-
über dem Zweiradmuseum und
neben der Mediathek den lang
gehegten Wunsch eines stadt-
geschichtlichen Museums zu re-
alisieren.
Jetzt verfügt das Stadtmuseum
über eine Cesamtnutzfläche von

4oo Quadratmetern mit Kon-
zeptionsflächen auf drei Etagen.
Hier wird die Stadtgeschichte
von der frühesten Besiedlung
bis in die Cegenwart nicht ein-
fach nur ausgestellt, sondern in
modernster Form multimedial
inszeniert. Per Knopfdruck kann
der Besucher längst vergangene
Zeiten wieder a)m Leben er-
wecken. ,,Mit dieser attraktiven
neuen Einrichtung wird auch ei-
ne Lücke in der anschaulichen
Da rstellu ng u nserer Stadtge-
schichte geschlossen", freut sich
Oberbü rgermeister Vol ker Bl ust,
dass dieses Projekt jetzt reali-
siert werden konnte. ,,Auch bei
dieser Einrichtung wurden wie-
der Maßstäbe gesetzt."
Damit ein solcher Ort der Be-
gegnung mit der Neckarsulmer
Ceschichte entstehen konnte,
musste die Stadt zuvor eine der
a ufwä ndigsten San ieru ngsma ß-

nahmen bewältigen, die bislang

an einem historischen Cebäu-
de in Angriff genommen wurde.
Um möglichst viel Ausstellungs-
fläche zu erhalten,wurde der be-
stehende Cewöl bekel ler u nteri r-
disch in Richtung Mediathek er-
weitert. Hier sind Lager-, Tech-
nikraum und Toiletten unterge-
bracht. Ein Aufzug neben dem
Treppenhaus dient der barrie-
refreien Erschließung vom Kel-
ler bis zum Dachgeschoss. Eine
Herausforderung an die Kunst
des Zimmererhandwerks stell-
te die Fachwerksanierung dar.
Da so viel historische Bausub-
stanz wie möglich erhalten wer-
den sollte, wurde das Fachwerk
in intensiver Handarbeit erneu-
ert. Jetzt ziert wieder reiches
Renaissance-Fachwerk die Fas-
sadenfront in der Löwengasse.
Dieser ältere Cebäudeteil reicht
bis ins Jahr 545 zurück. Der neu-
ere westliche Anbau aus dem r9.
Jahrhundert wurde mit neuem
Mauerwerk saniert. So ist nicht
nur die überlieferte Cebäude-
struktur erhalten geblieben.
Auch historische Cestaltungs-
elemente wie der offene Dach-
stuhl sind wieder sichtbar ge-
macht worden.,,So wird das Ce-

bäude selbst zum wich-
tigsten Exponat", stellt
Bü rgermeister KIa u s

Crabbe fest.

Hier kann jeder
selbst am,,Rad der

Zeit" drehen

Neben den Baukosten
in Höhe von r,7 Millio-
nen Euro hat die Stadt
weitere Soo.ooo Euro
für die konzeptionelle
und technische Aus-
stattung des Museums
aufgewendet. Das mo-
derne Museumskon-
zept der Agentur Rei-
necke New Media aus
Stuttgart lädt den Be-
sucher ein zu einer er-
lebnisreichen Zeitrei-
se durch mehr als rooo
Ja h re Stadtgesch ichte.
H istorische Exponate
werden in mediale ln-
szen ieru ngen integriert,
die mehrere Ebenen der

inhaltlichen Vertiefung bieten.
Besucher können sogar selbst
am ,,Rad der Zeit" drehen: Auf ei-
ner medialen Zeittafel, die über
zwei Stockwerke reicht, können
bedeutende historische Ereig-
nisse mit einem Steuerrad ein-
zeln markiert werden. Detailin-
formationen zur ausgewählten
Epoche werden dann auf einem
Monitor angezeigt.
Den Zugang zur Vergangen-
heit ebnet die szenische Dar-
stel I u ng von Al ltagsgeschichten.
Per Knopfdruck erwachen Fi-
gurengruppen zum Leben, Ton-
collagen erklingen, Filme und
Bilder werden eingespielt. So

kann man miterleben, wie geist-
liche und weltliche Herren über
den Besitz der Stadt feilschen.
ln der,,Kulturwerkstatt" beo-
bachtet man die Neckarsulmer
Künstler Simon Molitor, Wilhelm
Canzhorn und Ceorg Rheineck
bei der Arbeit. Eine Wengerter-
familie berichtet von ihren Sor-
gen und Hoffnungen. lm NSU-
Werkskontor offenbaren sich die
Alltagswelt des Arbeiters, die Vi-
sionen des Konstrukteurs und
die Erfolge des Unternehmers.
Auch Krieg und Zerstörung wer-
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Urbanstraße t4 - das neue Stadtmuseum
Das Haus Urbanstraße t4, an der
Ecke Löwengasse/U rba nstra-
ße, welches nunmehr das mo-
dern ausgestattete historische
Stadtmuseum beherbergt, wur-
de in den letzten zweieinhalb
Jahren außen und innen saniert
und renoviert, teilweise umge-
baut und durch ein im Hof zwi-
schen dem Cebäude und der
Mediathek eingegrabenes Un-
tergeschoß erweitert. Die da-
bei erfolgte Freilegung der zuvor
verputzten Fassade zeigt jetzt
das schöne Fachwerk, welches
das Ensemble an Fachwerkhäu-
sern in der Löwengasse ergänzt
und einen eindrucksvollen, bau-
lichen Abschluss zur Urbanstra-
ße hin bildet. Durch den Aus-
bau wurden auch die Holzstän-
derbauweise im lnnern des Ce-
bäudes und der alte Dachaufbau
für den Betrachter sichtbar ge-
macht. Die Stimmen, die früher
für einen Abriss des Cebäudes
sprachen, sind heute verstummt.
Die Bürger haben erkannt, dass
die Erhaltung der wenigen histo-
rischen Bausubstanz in unserer
Stadt, welche den Bombenhagel
des r. März ry45 überlebt hat, al-
le Anstrengungen wert war. Das
Haus ist ein wahres Schmuck-
stück geworden.
Um einmal der Ceschichte
dieses Hauses nachzuspüren,
hat die Stadt Neckarsulm den
Bauhistoriker Dr. Johannes Cro-

mer in Oppenweiler mit der Er-

stellung elnes Cutachtens zur
Baugeschichte und das Jahres-
ringlabor Hofmann in Nürtin-
gen mit einer dendrochronolo-
gischen Altersbestimmung be-
auftragt. Das Ergebnis dieser
Untersuchungen zeigt, dass es

sich bei dem Cebäude um ein
Neckarsulmer Ackerbürgerhaus
der Renaissance mit einer 46o-
jährigen Baugeschichte handelt,
dessen historische Rohbau-Sub-
stanz in seinen beiden aufge-
henden Stockwerken etwa zur
Hälfte und im Dachwerk noch
fast vollständig erhalten geblie-
ben ist. Die ermittelten Dendro-
Daten markieren folgende Eck-

punkte der Hausgeschichte: lm
Winter ß44/45 wurde das Bau-
holz für ein z-stöckiges Acker-
bürgerhaus aus Fachwerk gefällt,
das 3 Längs- und 5 Querbundebe-
nen umfasste. Das Dach dieses
Hauses grenzte mit seinem West-
giebel an eine MaLrer, die hier
noch bis r869 den Sch lossbe-
reich von der Stadt trennte. Diese
Mauer war sehr wahrscheinlich
vor 1545 errichtet worden und
kann damit zeitlich noch als we-
nigstens spätmittelalterlich ein-
geordnet werden. Die offenbar
recht genau gearbeitete Auf-
masszeichnung von r869 zeigt
deutlich, dass die Schlossmauer
nicht in das Haus integriert war,
sondern in einem geringen Ab-

stand, leicht schräg vor seinem
Westgiebel verllef. Das Haus war
offenbar von Beginn an durch
wenigstens zwei Wohnparteien
im Erd- und Obergeschoss ge-
nutzt. Zur Cehöftanlage ge-
hörte, wie noch der Urkataster-
plan mit vollständiger Schloss-
mauer, also noch vor t8z3 zeigt,
eine Doppelscheune mit glei-
cher Firstrichtung jenseits des
südlich gelegenen Hofraumes
und mehrere kleine Anbauten.
Um das )ahr q67 erfuhr das Bau-
werk, welches inzwischen im
mittleren Bereich um etwa ei-
nen halben Meter abgesunken
war, eine grundlegende Repara-
tur und Modernisierung.lm Win-
ter t87o/7r wurde dann das Bau-
holz für einen westlichen Anbau
an das alte Wohnhaus gefällt,
nachdem ein solcher durch den
ab t84 erfolgten Abriss der dort
verlaufenen alten Schlossmau-
er und den Bau der jetzlgen Urb-
anstraße möglich geworden war.
Dabei wurde unter der Nord-
westecke des neuen Anbaues
aus offenbar zweitverwende-
ten Quadern ein stichtonnig ge-
wölbter Keller errichtet und auch
das alte Bauernhaus erneut re-
noviert. Der erneuerte Bau wur-
de dann im Erdgeschoss gewerb-
lich (Claserwerkstatt und Stall)
und im Oberstock als Wohnung
genutzt, die auch den westlichen
Teil des alten Hauses mit einbe-

zog. ln der östlichen Hälfte be-
standen weiterhin zwei unab-
hä ngige Woh nein heiten a us Stu-
be, Kammer, Flur und Küche, die
zu dieser Zeit auch noch durch
den Einbau einer ,,Arme-Leute-
Wohnung" im darüber liegenden
Dachbereich ergänzt wurden.
Cegen Ende des vergangenen
zo. )ahrhunderts ging dann mit
dem Abbruch der sog. Rüdel-
schen Scheune der letzte Reste
des Wirtschaftsgebä udes des
ehema I igen Ackerbü rgergehöfts
in der Südwestecke der Neckar-
su I mer Altstadt verloren.
Das Cebäude als,,halbes Re-

naissancehaus" mit seinem fast
ganzen Dach aus der ursprüng-
lichen Erbauung und als halbes
,, Cründerzeithaus" mit einem
fast vollständigen, zeitgleichen
Ausbau, steht für eine mehr als

325-jährlge Nutzung als Acker-
bürgerhaus und eine rd. i3o-jäh
rige Funktion als Claserbetrieb
und damit in seiner Technik so-
wie seiner lnnenraum- und Fas-
sadengestaltung für fast ein
halbes Jahrtausend Bau- und
Stadtgeschichte. Es ist damit ein
Cebäude, das wahrhaft würdig
ist, das stadtgeschichtliche Mu-
seum der alten Deutschordens-
stadt Neckarsulm aufzunehmen
und selbst einen erheblichen
m usea len Eigenwert besitzt.
Kurt Bauer
H ei m atve re i n N ecka rs u I m


